
BUCHBESPRECHUNGEN 297

obwohl das Stift Eerst 49) gegründet worden 1ST wırd VO AÄAutor damıt erklärt dass
sıch Zweitverwendungen alterer Steine handeln könnte

Dem Tuffsteinabbau durch das Famıilienunternehmen Schwarz (GGOnnıngen 151 der
abschließende Beıtrag VO Margarete Blank Mathieu gewidmet D1e Autorın beschreibt
die Besonderheiten und Methoden des ındustriellen Abbaus des Tutfsteins GGOnnıngen
durch den SCIT 913 WECNISCI als 70 Jahren das Jahren gewachsene
Tutfsteinvorkommen vollkommen abgebaut wurde Beruhmt wurde der VOTL allem
der NS eıt cehr geschätzte Stein durch Verwendung Berliner Olympiastadion
und aut dem Reichsparteitagsgelände Nürnberg uch beım ersten Kirchenbau
der Dhozese Rottenburg nach dem /weıten Weltkrieg Oberesslingen or1ff INa  . aut
(GOnnınger Tutfstein zurüuck Mıtunter hätte der Darstellung mehr Dıistanz den
Zeiıtzeugenäußerungen ALLS dem Umteld der Fabrikantenfamıilie ZuL ınsbesondere
bel der Beschreibung des Zwangsarbeıitereinsatzes während des /weıten Weltkriegs

Herbert Aderbayuer

Antıke
SILKE FTRA BERGIAN / FAT NAF Märtyrerverehrung fr uhen Christentum Zeugn1s-

und kulturelle Wiırkungsweisen Wege ZUTFLCF Geschichtswissenschaft) Stuttgart ohl-
hammer 2014 208 Abb ISBN 478 024145 Kart € 29 4O

Vor dem Hıntergrund der tagesaktuellen Tr1sanz des Märtyrerbegriffs der zuneh-
menden wıssenschafttlichen Beschäftigung MI1L der Martyrıumsthematik trıtft das VO

Bergjan und Naf vorgelegte Werk über die Märtyrerverehrung ı fr uhen Christentum
den Nerv der eıt UÜberblickswerke diesem Thema o1Dt aum Umso relevanter
1ST die vorliegende Monografie. Aufn Raum wırd C1M Abriıss über die Martyrerver-
ehrung VO ıhren Anfängen Urchristentum ıs die ausgehende Spätantike vegeben
Hınzu kommen Ausblicke auf Kezeption und Wiıssenschaftsgeschichte auf aktuelle
Parallelen AÄngesichts dieses WEeITL ausgedehnten Betrachtungszeitraums beschränkt sıch
das Werk auf Grundfragen und legt den Fokus auf die »kulturgeschichtlichen /Zusam-
menhänge« (S 12) der trühchristlichen Märtyrerverehrung Be1 der Auswahl der Schwer-
PUuNn und Fragestellungen sıch truchtbarer Weılse die theologisch kırchen-
geschichtliche Perspektive ergjJans und die allgemeinhistorische ats

Di1e Einleitung 1etfert neben knappen Angaben Zielsetzung und methodischem
Vorgehen vornehmlıich Überlegungen ZU Begriff und Konzept des Martyrıums MI1L
dem Schwerpunkt auf ZC enwart1gen Vorstellungen. Das Martyrıum wırd dabei cehr WEeITL

gefasst Zum schliefßt Helden und Opfterhiguren C1M die sıch Interesse V1C-

1€I' fur 11 Überzeugung eiINseizen und dafür den Tod auf sıch nehmen Zum anderen
werden Selbstmordattentäter oder tanatısche assenmörder ertasst D1e AÄAutoren zıehen
Ö Drogenopfer WIC ÄAmy Winehouse als möglıche Martyrer Betracht W aS den
Martyriumsbegriff allerdings überstrapazıert Überhaupt erschliefit sıch der 1nn

umfangreichen Gegenwartsexkurses fur das eigentliche T hema nıcht SanNz Er
scheint lediglich die Aktualıtät der T hematık die heterogenen Deutungsmöglich-
keiıten des Begriffes »Martyrıum« veranschaulichen. Hılfreicher dieser Stelle
11 Klärung definitorischer Probleme 11 Übersicht über die ı Untersuchungs-

sıch vollziehenden Entwicklungen. Erst ı Verlaut der Lektüre, ınsbesondere
Kapitel das sıch MI1L verschiedenen antıken Deutungen trühchristlicher Martyrıen

auseinandersetzt wırd der Martyriıumsbegriff der AÄAutoren ersichtlich S1e beschränken
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obwohl das Stift erst 1492 gegründet worden ist, wird vom Autor damit erklärt, dass es 
sich um Zweitverwendungen älterer Steine handeln könnte. 

Dem Tuffsteinabbau durch das Familienunternehmen Schwarz in Gönningen ist der 
abschließende Beitrag von Margarete Blank-Mathieu gewidmet. Die Autorin beschreibt 
die Besonderheiten und Methoden des industriellen Abbaus des Tuffsteins in Gönningen, 
durch den seit 1913 in weniger als 70 Jahren das in ca. 10000 Jahren gewachsene 
Tuffsteinvorkommen vollkommen abgebaut wurde. Berühmt wurde der vor allem in 
der NS-Zeit sehr geschätzte Stein durch seine Verwendung im Berliner Olympiastadion 
und auf dem Reichsparteitagsgelände in Nürnberg. Auch beim ersten Kirchenbau in 
der Diözese Rottenburg nach dem Zweiten Weltkrieg in Oberesslingen griff man auf 
Gönninger Tuffstein zurück. Mitunter hätte der Darstellung etwas mehr Distanz zu den 
Zeitzeugenäußerungen aus dem Umfeld der Fabrikantenfamilie gut getan, insbesondere 
bei der Beschreibung des Zwangsarbeitereinsatzes während des Zweiten Weltkriegs.

Herbert Aderbauer

3. Antike

Silke-Petra Bergjan / Beat Näf: Märtyrerverehrung im frühen Christentum. Zeugnis-
se und kulturelle Wirkungsweisen (Wege zur Geschichtswissenschaft). Stuttgart: Kohl-
hammer 2014. 208 S. m. Abb. ISBN 978-3-17-024142-8. Kart. € 29,90.

Vor dem Hintergrund der tagesaktuellen Brisanz des Märtyrerbegriffs sowie der zuneh-
menden wissenschaftlichen Beschäftigung mit der Martyriumsthematik trifft das von 
Bergjan und Näf vorgelegte Werk über die Märtyrerverehrung im frühen Christentum 
den Nerv der Zeit. Überblickswerke zu diesem Thema gibt es kaum. Umso relevanter 
ist die vorliegende Monografie. Auf wenig Raum wird ein Abriss über die Märtyrerver-
ehrung von ihren Anfängen im Urchristentum bis in die ausgehende Spätantike gegeben. 
Hinzu kommen Ausblicke auf Rezeption und Wissenschaftsgeschichte sowie auf aktuelle 
Parallelen. Angesichts dieses weit ausgedehnten Betrachtungszeitraums beschränkt sich 
das Werk auf Grundfragen und legt den Fokus auf die »kulturgeschichtlichen Zusam-
menhänge« (S. 12) der frühchristlichen Märtyrerverehrung. Bei der Auswahl der Schwer-
punkte und Fragestellungen ergänzen sich in fruchtbarer Weise die theologisch-kirchen-
geschichtliche Perspektive Bergjans und die allgemeinhistorische Näfs. 

Die Einleitung liefert neben knappen Angaben zu Zielsetzung und methodischem 
Vorgehen vornehmlich Überlegungen zum Begriff und Konzept des Martyriums mit 
dem Schwerpunkt auf gegenwärtigen Vorstellungen. Das Martyrium wird dabei sehr weit 
gefasst: Zum einen schließt es Helden- und Opferfiguren ein, die sich im Interesse vie-
ler für eine Überzeugung einsetzen und dafür den Tod auf sich nehmen. Zum anderen 
werden Selbstmordattentäter oder fanatische Massenmörder erfasst. Die Autoren ziehen 
sogar Drogenopfer, wie Amy Winehouse, als mögliche Märtyrer in Betracht, was den 
Martyriumsbegriff m. E. allerdings überstrapaziert. Überhaupt erschließt sich der Sinn 
eines so umfangreichen Gegenwartsexkurses für das eigentliche Thema nicht ganz. Er 
scheint lediglich die Aktualität der Thematik sowie die heterogenen Deutungsmöglich-
keiten des Begriffes »Martyrium« zu veranschaulichen. Hilfreicher wären an dieser Stelle 
eine Klärung definitorischer Probleme sowie eine Übersicht über die im Untersuchungs-
zeitraum sich vollziehenden Entwicklungen. Erst im Verlauf der Lektüre, insbesondere 
in Kapitel 5, das sich mit verschiedenen antiken Deutungen frühchristlicher Martyrien 
auseinandersetzt, wird der Martyriumsbegriff der Autoren ersichtlich: Sie beschränken 
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das Martyrıum nıcht auf den Bekennertod, sondern definieren allgemeiner als lau-
benszeugn1s 1n orm e1nes den christlichen Werten ANSCHNCSSCHCH Lebens. Dadurch WC1 -

den auch >hblutlose« Martyrıen ertasst, die VOTL allem 1n nachkonstantinischer eıt Be-
deutung W:

Di1e eigentliche wıissenschaftliche Auseinandersetzung beginnt 1n Kapitel 1,
die AÄAutoren die Märtyrerverehrung nachvollziehbar 1n die Tradıtion des antıken
Totenkultes stellen und auch die Bedeutsamkeit des Zeugnisses fur das trühchristliche
Martyrıumsverständnis hervorheben. Kapitel geht aut die Raolle Pasahctr und jüdisch-
hellenistischer Modelle eın und umreıfßt, auf welche \We1se bestehende Konzepte VOoO  5 den
Christen aufgenommen und adaptiert werden. Im Anschluss wırd die Bedeutung des
Märtyrerkultes fur die historische Entwicklung des Christentums 1n den Blick IILELL
SO zeıgt Kapitel auf, W1€ die Verehrung der Glaubenszeugen 1n vorkonstantiniıscher
eıt 1m AÄAngesicht VO Anfeindung und Verfolgung ZUTFLCF Rechtfertigung und Propagierung
der christlichen Miınderheıitsreligion beitrug. Nnapp werden 1n diesem Kontext auch
die Apologetik und die Martyriıumsberichte besprochen. Kapitel ez1ieht sıch dann
vornehmlich aut die eıt nach Konstantın und die Raolle des Märtyrerkultes 1m
Chrıistianisierungsprozess, die anhand der Entwicklungen 1n einzelnen, exemplarisch
ZuL ausgewählten Stidten dargestellt wırd. In den Kapiteln und treten wıeder starker
theologische und kulturgeschichtliche Aspekte 1n den Blick Di1e AÄAutoren gehen aut
die konkurrierenden Interpretationen der Martyrıen und deren Implikationen fur die
Lebensgestaltung und die Etablierung VOoO  5 Werten 1n den trühchristlichen und spätantiken
Gemeıiuinden eın Damlıt wırd anschaulich die Wırkmaächtigkeit des Märtyrerkultes fur die
Entwicklung eıner christlichen Identität verdeutlicht. Das Buch schliefßt mıt eınem Kapitel
ZU Fortleben des Heiligenkultes 1n Miıttelalter und euzeılt SOWI1e ZUTFLCF einsetzenden
wıissenschaftlichen Auseinandersetzung damıt.

Di1e Argumentationsgrundlage des Buches bilden die antıken Textquellen, die zumelst
1n deutscher Übersetzung zıtlert werden. Auf diese We1se wırd eın unmıiıttelbarer Fın-
blick 1n die trühchristlichen Verhältnisse gvegeben. Insbesondere den hagiographischen
Texten hätte der Status als lıterarısche Werke noch starker verdeutlicht werden können.
Problematisch erscheinen zudem die chronologischen Sprunge, welche die Zusammen-
hänge 7 . unkenntlich machen und insgesamt das Leseverstaändnıis beeinträchtigen. Zur
Kompensatıon ware neben dem austüuhrlichen Quellenverzeichnis eın Quellenregister
hilfreich SCWESCH, auf das die AÄAutoren jedoch bewusst verzichten mıt der Begründung,
1hr Hauptanliegen el »die Behandlung nach Fragestellungen und Themen« (S 21) ach-
vollziehbarer 1St 1n Hınblick auf den eintüuührenden Charakter des Werkes der Verzicht aut
1ne vertiefte Auseinandersetzung mıt aktuellen wıssenschafttlichen Diskursen. Selektiv
werden diese angedeutet mıt VerweIls aut das Literaturverzeichnıis, welches sıch 1n -
ter Auswahl aut Standardwerke und nNneuesiIeEe Veröffentlichungen beschränkt. In tormaler
Hınsıcht tallen bel der Darstellung des Textes 1ne Vielzahl VO Abbildungen auf, die
allerdings aum 1n den Gedankengang eingebunden werden und eher der Gestaltung
dienen scheinen. Ferner ware 1ne sorgfältigere Redaktion des Gesamtwerkes ertreulich
SCWESCH, da die Lektüre VOTL allem aAb Buchmutte leider durch zahlreiche Formatıierungs-
tehler beeinträchtigt WI1r

uch WEn stellenweıse 1ne andere Schwerpunktsetzung oder AÄnordnung VO

Quellen und Themen törderlich SCWCECSCHI ware, 1St das Werk fur die eintührende
Beschäftigung mıt der truhcehristlichen Märtyrerverehrung VO oroßem Wert Ihrer
Zielsetzung, eınen UÜberblick über die Thematık geben und ZUTFLCF Weıiterbeschäftigung
ANZUFCSCH, werden die AÄAutoren der angeführten Kritikpunkte vollkommen gerecht.

Katharına egen
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das Martyrium nicht auf den Bekennertod, sondern definieren es allgemeiner als Glau-
benszeugnis in Form eines den christlichen Werten angemessenen Lebens. Dadurch wer-
den auch »blutlose« Martyrien erfasst, die vor allem in nachkonstantinischer Zeit an Be-
deutung gewannen.

Die eigentliche wissenschaftliche Auseinandersetzung beginnt in Kapitel 1, wo 
die Autoren die Märtyrerverehrung nachvollziehbar in die Tradition des antiken 
Totenkultes stellen und auch die Bedeutsamkeit des Zeugnisses für das frühchristliche 
Martyriumsverständnis hervorheben. Kapitel 2 geht auf die Rolle paganer und jüdisch-
hellenistischer Modelle ein und umreißt, auf welche Weise bestehende Konzepte von den 
Christen aufgenommen und adaptiert werden. Im Anschluss wird die Bedeutung des 
Märtyrerkultes für die historische Entwicklung des Christentums in den Blick genommen. 
So zeigt Kapitel 3 auf, wie die Verehrung der Glaubenszeugen in vorkonstantinischer 
Zeit im Angesicht von Anfeindung und Verfolgung zur Rechtfertigung und Propagierung 
der christlichen Minderheitsreligion beitrug. Knapp werden in diesem Kontext auch 
die Apologetik und die Martyriumsberichte besprochen. Kapitel 4 bezieht sich dann 
vornehmlich auf die Zeit nach Konstantin und die Rolle des Märtyrerkultes im 
Christianisierungsprozess, die anhand der Entwicklungen in einzelnen, exemplarisch 
gut ausgewählten Städten dargestellt wird. In den Kapiteln 5 und 6 treten wieder stärker 
theologische und kulturgeschichtliche Aspekte in den Blick. Die Autoren gehen auf 
die konkurrierenden Interpretationen der Martyrien und deren Implikationen für die 
Lebensgestaltung und die Etablierung von Werten in den frühchristlichen und spätantiken 
Gemeinden ein. Damit wird anschaulich die Wirkmächtigkeit des Märtyrerkultes für die 
Entwicklung einer christlichen Identität verdeutlicht. Das Buch schließt mit einem Kapitel 
zum Fortleben des Heiligenkultes in Mittelalter und Neuzeit sowie zur einsetzenden 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung damit.

Die Argumentationsgrundlage des Buches bilden die antiken Textquellen, die zumeist 
in deutscher Übersetzung zitiert werden. Auf diese Weise wird ein unmittelbarer Ein-
blick in die frühchristlichen Verhältnisse gegeben. Insbesondere an den hagiographischen 
Texten hätte der Status als literarische Werke noch stärker verdeutlicht werden können. 
Problematisch erscheinen zudem die chronologischen Sprünge, welche die Zusammen-
hänge z. T. unkenntlich machen und insgesamt das Leseverständnis beeinträchtigen. Zur 
Kompensation wäre neben dem ausführlichen Quellenverzeichnis ein Quellenregister 
hilfreich gewesen, auf das die Autoren jedoch bewusst verzichten mit der Begründung, 
ihr Hauptanliegen sei »die Behandlung nach Fragestellungen und Themen« (S. 21). Nach-
vollziehbarer ist in Hinblick auf den einführenden Charakter des Werkes der Verzicht auf 
eine vertiefte Auseinandersetzung mit aktuellen wissenschaftlichen Diskursen. Selektiv 
werden diese angedeutet mit Verweis auf das Literaturverzeichnis, welches sich in gu-
ter Auswahl auf Standardwerke und neueste Veröffentlichungen beschränkt. In formaler 
Hinsicht fallen bei der Darstellung des Textes eine Vielzahl von Abbildungen auf, die 
allerdings kaum in den Gedankengang eingebunden werden und eher der Gestaltung zu 
dienen scheinen. Ferner wäre eine sorgfältigere Redaktion des Gesamtwerkes erfreulich 
gewesen, da die Lektüre vor allem ab Buchmitte leider durch zahlreiche Formatierungs-
fehler beeinträchtigt wird.

Auch wenn stellenweise eine andere Schwerpunktsetzung oder Anordnung von 
Quellen und Themen förderlich gewesen wäre, ist das Werk für die einführende 
Beschäftigung mit der frühchristlichen Märtyrerverehrung von großem Wert. Ihrer 
Zielsetzung, einen Überblick über die Thematik zu geben und zur Weiterbeschäftigung 
anzuregen, werden die Autoren trotz der angeführten Kritikpunkte vollkommen gerecht.

Katharina Degen


